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Der Wochenüberblick vom Samstag für Schweinehalter

Bund setzt auf Fleischexport aus schweinepestfreien Regionen, 17.07.2021

Das Bundeslandwirtschaftsministerium setzt nach dem Ausbruch der Afrikanischen Schweinepest bei

Hausschweinen in Deutschland weiter auf den Fleischexport aus seuchenfreien Regionen. Die

Möglichkeit des Handels innerhalb der EU mit Schweinen und Schweinefleisch bestehe fort, da die

betroffenen Hausschweinbestände in denselben Regionen liegen, sagte eine Sprecherin am

Samstag. Das Ministerium habe sich bei der EU erfolgreich für ein Konzept eingesetzt, mit dem der

Export von Schweinefleisch aus Gebieten möglich ist, die frei von Afrikanischer Schweinepest (ASP)

sind.

Nach dem Auftauchen der Afrikanischen Schweinepest in Deutschland im vergangenen Jahr hatten

zahlreiche Staaten außerhalb der EU - darunter China, Südkorea und Japan - Schweinefleisch-

Einfuhren aus ganz Deutschland gestoppt.

Mit Ländern wie Vietnam, Singapur und Kanada konnte aber nach Angaben der Sprecherin eine

Regionalisierung - der Export aus seuchenfreien Gebieten - erreicht werden. Mit ihnen sollte der

Handel auch bei ASP-Fällen bei Hausschweinen prinzipiell weiter möglich sein, sagte sie.

«Obwohl der sichere Handel mit Schweinefleisch und Schweinefleischerzeugnissen weiterhin

gewährleistet ist, ist es jedoch nicht ausgeschlossen, dass vor dem Hintergrund der derzeitigen Lage

Drittländer weitere Handelsbeschränkungen verhängen.»

Die hochinfektiöse Tierseuche hatte nach zahlreichen Infektionen bei Wildschweinen erstmals

Hausschweine in Deutschland erreicht. Davon waren bisher zwei Betriebe in Brandenburg betroffen:

ein Bio-Hof in Neiße-Malxetal im Südosten und eine Kleinsthaltung in Letschin in Ostbrandenburg -

beide nahe der polnischen Grenze. Die EU-Agrarminister werden bei ihrem Rat am Montag

voraussichtlich auch über die Ausbrüche der Afrikanischen Schweinepest sprechen. Wie sich der

Schweinefleischpreis entwickelt, war zunächst unklar. Der Schlachtpreis für Schweine lag nach

Zahlen des Ministeriums am Jahresanfang bei rund 1,20 Euro pro Kilogramm, kletterte im Juni auf

fast 1,60 € und lag zuletzt bei rund 1,50 €.

Quelle: proplanta.de
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Bauernverband schlägt Herauskauf von Kleinsthaltungen vor, 19.07.2021

Eine bessere Bekämpfung der Afrikanischen Schweinepest (ASP) an der polnischen Grenze und

neue Vorbeugemaßnahmen hat der Deutsche Bauernverband (DBV) anlässlich des erstmaligen

Auftretens der Seuche bei Hausschweinbeständen angemahnt. "Wir müssen feststellen, dass die

ergriffenen Maßnahmen ebenso wie deren Koordinierung nicht ausreichen", erklärte der DBV-

Veredlungspräsident Hubertus Beringmeier. Er sei sich mit dem Präsidenten des

Landesbauernverbandes (LBV) Brandenburg, Henrik Wendorff, darin einig, dass auf die

vorgeschriebenen Biosicherheitsmaßnahmen einschließlich der Aufstallungsgebote strikt zu achten

sei und hier alle Betriebe zur ständigen Überprüfung angehalten seien.

Ferner sollten nach Ansicht von Beringmeier und Wendorff private Kleinsthaltungen in den

betroffenen Regionen nach Möglichkeit herausgekauft werden, um das Gesamtrisiko weiter zu

reduzieren. Bei den beiden Fällen handelt es sich zum einen um einen Biosauenzuchtbetrieb mit 200

Tieren sowie zum anderen um eine Kleinsthaltung mit zwei Schweinen.

Wendorff übte zudem Kritik an der Potsdamer Landesregierung. "Als hochproblematisch empfinden

wir die unzureichende Informationspolitik der zuständigen Verbraucherschutzministerin. Es ist höchst

befremdlich, wenn in einer solchen Krisenlage mit der Presse, nicht aber mit den Betroffenen

gesprochen wird", so der LBV-Präsident. Er bekräftigte die Forderung nach einem Strategiewechsel

in der Seuchenbekämpfung. Bislang seien die Maßnahmen, die als zielführend erkannt worden seien,

nicht schnell, konsequent und koordiniert genug umgesetzt worden.

Der Vorsitzende des Agrar- und Ernährungsforums (AEF) Oldenburger Münsterland, Sven Guericke,

erklärte, die Befürchtungen vieler Experten seien nun Wirklichkeit geworden. Freiland- und

Auslaufhaltung dürften - wenn überhaupt - nur noch unter explizit hohen Standards stattfinden. Bei

diesen Haltungsformen in Restriktionsgebieten bedürfe es einer doppelten Einzäunung und eines

Außenfestzauns von mindesten 1,50 m Höhe mit Untergrabschutz. Ebenso sei in diesen Gebieten

eine noch professionellere Kadaverentsorgung notwendig, so Guericke. Grundsätzlich mahnte er eine

konzertierte Bejagungsstrategie, die Einrichtung von Kompartimenten sowie umfassende Monitoring-

Maßnahmen an. Diese Anstrengungen hätten in Tschechien und Belgien maßgeblich zur

Eindämmung der Seuche beigetragen.

Quelle: raiffeisen.com

 

Labelfleisch: Weko gegen tiefere Preise, 19.07.2021

In den Läden ist Labelfleisch deutlich teurer. Der Schweizer Tierschutz (STS) macht die hohen

Margen verantwortlich. Mit einem neuen Preissystem wollte der STS hier Abhilfe schaffen. Die

Wettbewerbskommission erteilt dem Vorschlag eine Absage. Der Schweizer Tierschutz kämpft für

bessere Preise für Bio- und Labelfleisch. Die großen Preisunterschiede stören den STS. Er hat

deshalb eine Studie beauftragt.

Preise künstlich tief gehalten: In dieser wurden die Preise bei den beiden Grossverteilern (Coop und

Migros) und bei den Discountern (Aldi, Lidl und Denner) anhand von vier Standardprodukten beim

Rind (Hackfleisch und Rindsplätzli) und beim Schwein (Nierstück und Hinterschinken) untersucht. Die

Resultate wurden im März 2020 veröffentlicht. Für ein Kilogramm (Schlachtgewicht) konventionell

produziertes Schweinefleisch zahlten Detailhändler den Produzenten 4.65 Franken, in Bioqualität

6.50 Franken, 40 Prozent mehr. Im Laden wuchs die Differenz zwischen konventionell und bio auf

273 Prozent.

Der STS kritisierte die Preispolitik. «Nachhaltig und tierfreundlich erzeugte Fleischsortimente werden

im Markt preislich unattraktiv positioniert, die Preise im konventionellen Sortiment dagegen künstlich

niedrig gehalten und die Produkte zu Tiefstpreisen angeboten», bilanzierte die Organisation. Zudem

würden die Labelproduzenten nicht proportional am Verkaufspreis beteiligt, obwohl sie es seien, die

den Mehrwert im Bereich Tierwohl erzeugten. [...]

Quelle: schweizerbauer.ch



Kasch: Länder müssen die Einhaltung der Biosicherheit in Kleinstbetrieben besser kontrollieren,         

22.07.2021

Unter Leitung der Staatssekretärin im Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft, Beate

Kasch, ist heute erneut der Zentrale Krisenstab „Tierseuchen“ mit Vertretern von Bund und Ländern

und dem nationalen Referenzlabor für Tierseuchen, dem Friedrich-Loeffler-Institut (FLI)

zusammengekommen. Anlass sind erste Fälle von Afrikanischer Schweinepest (ASP) in

Hausschweinbeständen in Brandenburg. Die Ursache für den Eintrag wird derzeit untersucht.

In der Runde betonte die Staatssekretärin, dass die Biosicherheit von Schweinebetrieben

entscheidend dafür sei, dass der ASP-Erreger nicht direkt oder indirekt in Schweinebestände

gelange. Brandenburg berichtete, dass gerade bei Kleinstbetrieben diese Maßnahmen nur

mangelhaft eingehalten würden. Staatssekretärin Kasch forderte die Länder daher erneut auf, das

verstärkt zu kontrollieren und Abhilfe zu schaffen.

Beate Kasch: „Eine bessere Kontrolle der Biosicherheitsmaßnahmen zur Verhinderung des Eintrags

der ASP in den Hausschweinbestand ist zwingend erforderlich - auch in den Kleinstbetrieben. Die

Länder sind hier zuständig und stehen in der Pflicht. Ich habe die klare Erwartung, dass sie dieser

Aufgabe auch nachkommen. Dass die ASP in Brandenburg nun in zwei solcher Kleinsthaltungen

nachgewiesen wurde, verdeutlicht die Dringlichkeit.“

Außerdem berichtete Staatssekretärin Kasch über die aktuelle Lage hinsichtlich des Exports von

Schweinefleisch. Mit den Drittländern, mit denen nach dem Ausbruch der ASP bei Wildschweinen

eine Regionalisierung erreicht werden konnte – unter anderem Vietnam, Singapur, Kanada – sollte

auf Basis der vereinbarten Zertifizierungsbedingungen der Handel auch bei Fällen von ASP in der

Hausschweinpopulation prinzipiell weiterhin möglich sein. Andere Drittländer hatten bereits nach den

Fällen von ASP beim Wildschwein deutschlandweite Sperren ausgesprochen. Der Handel innerhalb

des EU-Binnenmarkts bleibt weiterhin möglich, da das Regionalisierungsprinzip Anwendung findet.

Quelle: bmel.de



Tierwohl-Fleisch schwächt Konsum, 20.07.2021

Die großen deutschen Lebensmittelketten wollen beim Frischfleisch schon in neun Jahren nur noch

Produkte aus der Haltungsform 3 und 4 anbieten. Damit geht ein erheblicher Preisanstieg für die

Endkunden einher. Denn schon in Haltungsstufe 3 bekommen die Tiere unter anderem mindestens

40% mehr Platz und Zugang zum Außenklima. In Haltungsstufe 4 verdoppelt sich das Platzangebot

im Vergleich zur konventionellen Haltung, ein Auslauf und GVO-freies Futter sind Pflicht. Was das für

die Verbraucherpreise heißen kann, zeigt Aldis Segment fair und gut, wo der Discounter Erzeugnisse

vom Verband Neuland vertreibt. Schweinesteaks aus der Haltungsform 3 kosten in diesem Segment

2,99 € in der 250 g-Packung bzw. 11,96 € pro Kilogramm. Das sind mindestens 50 % mehr als

Fleisch aus konventioneller Haltung. In Wochen mit Angebotspreisen für konventionelle Ware ist der

Preisabstand sogar noch größer.

Eine derart große Verteuerung des Fleisches wirkt sich vermutlich negativ auf das Konsumverhalten

aus, erwartet Professor Achim Spiller von der Universität Göttingen. Denn beim Fleischeinkauf ist die

sogenannte Preiselastizität gering. Nach ersten groben Schätzungen des Göttinger Fachmannes

könnte der Fleischkonsum im Zuge der Tierwohlkampagnen der LEH-Ketten um rund 5% nachgeben,

und zwar zusätzlich zum ohnehin auftretenden Rückgang des Fleischverzehrs.

Quelle: susonline.de



 

EU-Schweinepreise: Notierungen Pendeln zurück - Reichlich versorgter Fleischmarkt, 20.07.2021

Der europäische Schlachtschweinemarkt zeigt in der laufenden Schlachtwoche unveränderte bis

spürbar schwächere Notierungen. In der Summe dominierten die preissenkenden Argumente, obwohl

das Angebot an schlachtreifen Schweinen grenzübergreifend übersichtlich ausfällt. Insgesamt laufen

die Drittlands-exporte der EU-Mitgliedsländer aufgrund der schwachen Nachfrage aus China auf

Sparflamme und bleiben die Kernursache für die Probleme am Fleischmarkt der letzten Wochen.

Die deutsche Notierung konnte dem anhaltenden Druck und Tauziehen um die Auszahlungspreise

nicht mehr standhalten. Viele Schlachtunternehmen drosselten aufgrund der schwachen

Fleischnachfrage ihre Schlachtungen, so dass sich das grundsätzlich übersichtliche Lebendangebot

nicht mehr so reibungslos vermarkten ließ wie in den Wochen zuvor. Eine Abwärtskorrektur der

Notierung um 6 Cent war die Folge. Hauspreise sind damit vom Tisch. Der Ausbruch der ASP in drei

Hausschweinebeständen in Ostdeutschland bedeutet keine grundlegende Veränderung der

Marktlage in Deutschland. Die betroffenen Betriebe liegen in schon bestehenden Restriktionszonen.

Das Regionalisierungsprinzip in der EU besteht weiter fort.

Die niederländische Notierung gab um korrigierte 5 Cent nach und liegt im europäischen Preisgefüge

gleichauf mit Deutschland. In Spanien ist das Lebendangebot saisonal bedingt klein, die

Schlachtgewichte sanken um 670 Gramm. Aufgrund der gegenwärtig schwachen Nachfrage aus

China und des abgeschwächten Tourismus pendelt die spanische Notierung um 6 Cent zurück. Unter

Druck standen auch die Auszahlungspreise in Dänemark. Aus Sicht des dänischen

Schlachtunternehmens Danish Crown fehlen gegenwärtig Großveranstaltungen zur Nachfrage-

belebung. Außerdem sei der Tourismus nicht auf dem Niveau vor der Coronapandemie. Doch man

sieht auch Lichtblicke: Die Exporte nach Japan und in andere asiatische Destinationen seien stabil

und die Nachfrage aus China konstant.

In Frankreich zeigt sich eine anziehende Nachfrage in Zusammenhang mit dem Tourismus. Auch das

sommerliche Wetter kurble die Grillfleischnachfrage an. Der französische Nationalfeiertag am 14. Juli

mit einem fehlenden Schlachttag hinterließ zum Teil Verschiebungen in der Vermarktung. Der

Notierungsrückgang fiel in Frankreich mit korrigierten 4 Cent geringer aus als in anderen Ländern.

Österreich und Belgien meldeten unveränderte Notierungen für Schlachtschweine. Die belgische

Notierung bleibt damit nach wie vor das Schlusslicht im europäischen Preisgefüge.

Quelle: schweine.net

 

 

Ferkelexporte nach Deutschland deutlich gesunken, 21.07.2021

Die Niederlande haben im ersten Halbjahr 2021 insgesamt weniger Ferkel im Ausland vermarktet als

im Vorjahreszeitraum, wobei vor allem die Ausfuhren nach Deutschland rückläufig waren. Wie aus

aktuellen Daten der niederländischen Unternehmensagentur (RVO) hervorgeht, wurden vom 1.

Januar bis zum 2. Juli 2021 rund 3,33 Millionen Ferkel exportiert; das waren fast 86 000 Stück oder

2,5 % weniger als im Vorjahreszeitraum. Davon entfielen 1,91 Millionen Tiere auf Deutschland, was

einem Minus von 288 000 Ferkeln oder 13,1 % entsprach. Trotzdem blieb die Bundesrepublik mit

weitem Abstand der wichtigste Abnehmer.

Laut RVO weiteten die Niederlande im Berichtszeitraum vor allem die Ferkelexporte nach Spanien

aus, und zwar im Vergleich zur Vorjahresperiode um 274 000 Stück oder 50,4 % auf 817 000 Tiere.

Ferkel VEZG

25 kg Notierung / 200er Gruppe

Aktuelle Woche: 36,00 EUR
(26.07.21 – 01.08.21)

Vorwoche: 36,00 EUR

Mastschweine VEZG

Basispreis je kg SG

Aktuelle Woche: 1,42 EUR

(21.07.2021)

Vorwoche: 1,42 EUR
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